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Di¢ ,, Forderung des Plenterwaldes‘,

Erividerung an Herrn Dr. Fanthaujer.

Dafp bet der Digtujjion unjerer Titelfrage von trgend einer Seite
nod) ein Speer in den Kampf getragen wiirde, war zu erwarten. Trop-
pem i) bie Abficht hatte, mich davan nidht mehr u beteiligen, Fwingt
mich) die Art und Weife, mit der Hexrr Dr. Fanthaufer bdiefen Speer
handhabt und damit nad) Bielen {ticht, die von den Hauptiragen weit
abliegen, zu ciner Abwebhr.

Herr Dr. Fanthaujer legt miv gleid) anfangd in den Mund, id)
hatte mid) gegen eine ,angemeffene” Beritdfichtigung bded Plentex-
walded tn Graubiinden audgefproden, und gelangt jchlieplich Fum
©dluffe, daf fiir die tn Frage jtehenden Waldungen aud) nidt dex
allexgeringfte Zweifel obwalten foune, ob die Wirtjdaft aufj bden
Femeljdhlag ober auf den Plenterbetrieb gerichtet jein jolle. Wenn
Herr Dr. Fanthaufer jeinen Baftig ergriffenen Speer fiir einen Augen-
blict bei Geite legt und dafitr meinen Artifel im Maiheft nodhymald
aur Hand nimmt und etwad aufmertjamer durdlieft, ju wird er finden,
pafy i) mid) mit feinem Wort gegen eine ,angemefjene” — wad
heipt hier iibrigend angemefjen? — jondern nmur gegen eine allge-
meine Cinfithrung ded Plenterbetriebed bor ©dyafjung der hierzu
erforderlichen Borbedingungen audgejprochen habe. I Hatte
mid) bemiitht nachzweifen, daf die Befolgung der im Kreid{dreiben
ez biindbnerijdhen Forftinfpeftorated geforderten Grundidse eine auger-
prdentlid) weitgehende Beriictfichtiqung ded reinen Plenterbetriebed mit
fich bringen witrden. Nicht die Frage, ob fiir den Gebirgivald die etne
Betriebdform befjer fet ald die anbdeve, ijt die Hauptirage, jondern ob
aur gegentodrtigen Beit diefe weitgefhende Beriict{ichtigung ded Plenter-
betriebed ratjam und wiinjdbar oder iitberhaupt moglich fei. IJch Hatte
diefe Frage verneint, weil die ndtigen LVorbedingungen fehlen obder
doch nur teilweife vorhanden find, und weil i) der Anficht bin, daf
purch) Parforce-Dreffur zwar gute Jagdhunbde, aber feine guten Gebirga-
widldber jich) erziehen laffen.

A3 unerldapliche BVorbedingung fitr den Plenterbetrieb Habe id)
pov allem bdie villige Augjchaltung des Weidganged und den Augbau
pe3 Wegnepesd genannt. Jeder Gebirgdforiter wird ugeben miijjen,
bafp geradbe Dem Weidgang in Verjiingungsdiragen etnjchnetdende
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Beveutung zufommt. €3 mag zutreffen, dap im ,idealen” Plenter-
wald mit jeinen iippigen Jungmwiidhien die Hemmungen durd) mafigen
Weidgang fiegreic) iibevivunden werden. Wo wir aber erft verjiingen
miiffen, da jtellt und ber Weidgang uniiberwindlihe Schranten. Herr
Dr. Fanthaufer tritt auf bdiefe jo widtige BVorbedingung nidht ein.
Gejchieht died, weil ihm bdie Frage nebenjachlich erfdjeint, ober liegt
der Grund in einer gewifjen Natlofigfeit ?

Die Notwendigfeit ded Audbaued ded Wegneped im Sinne einer
Borbedingung wird gar rvundweg abgejtritten. Wie ftellt {ich) Herr
Dr. Fanthaujer dann aber die Befolgung ded — jo widtigen —
Broilliardjchen Grundfaed vor, bei der Angeichnung bder Sdldge
grofe Fladen zu durdygehen? Soll ung vielleicht ugemutet werden,
wieder gur Holzveijterei uviictzufehren ? Darvitber eritbrigt fich) meines
Cradytend jede Disfujjion. Auf den Waldbwegen wird nidht nur dag
Holz zu ZTal befdrdert, jondern auj thnen jdjreitet eine intenjive
Wirtichajt in waldbaulicher und fommerzieller Hinficht bid in bdie
entlegenen ebirgéjorfte,

Doy ridhtig, Herr Dr. Fanthaujer belehrt mic) dariiber, dap der
Plenterbetrieb aud) exteniiv gehandhabt werden tonne. Shone Plenter-
waldbungen hatten jchon bejtanden zu einer Feit, ald nodh) nicht wifjen-
jchaftlich gebildete Forjtbeamte die Wirtichaft (eiteten und Wege bauten.
Dag find Binjemvahrheiten, aber davum Hhandelt ed {ich gar nidt.
&3 gibt im Gebivge unendlid) viele Hange, die einer freien, nicht
eingig und allein durd) den Sdupzvect dittierten Wirtjchaft zuging-
(i find, und unfer Vejtreben wird docd) ficherlich davauj gevidhtet
fein, bie Jntenjitdt der Wirtjhaft u erhohen und dem Wald grofit-
migliche Crivdge abzugewinnen. Nicht Selbjtzect ift die Betriebgform,
jondern Mittel zum Jwect, und nicht Landjdaftagdartner der Forjtmann,
jondern Wirtjdhajter.

Wenn dag bitndnerijhe Kreizjchreiben von der Q%efbrberung bed
PBlenterwaldesd fpricht, jo fann gar fein JGweifel davitber bejtehern, daf
darunter nur eine moglichft intenfive Plenterwivtjdhaft verftanden jein
fann.

Herr Forjtmeijter Balfiger fithrt in jeiner Verdifentlichung iiber
den Plenterwald dag Wort Gayerd an, ,bdie Femelform fepe ein ver-
jtandbnidbolled Cingehen auf die Gejepe der Waldbnatur und eine darauf
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gegriindete wict{haftliche Pflege in weit Hhoherem Mape voraud ald
alle anbderen DBefjtandedformen”. Jn bdiefem Sinne bhatte i) von
, BWirtjhajtzwald” gejprochen und den Plenterbetrieb ald bdie inten-
{ibjte aller Betrieb3formen bezeichnet. In diefem Sinne habe id) aud
die Bejdrfterung algd zurzeit ungeniigend begeichnet, ein Umjtand, der,
zoar widtig genug, aber an Bebeutung doc) hinter den bereitd ge-
nuannten et Vorbedingungen zuriiciteht.

Jm Sd)luBabjdhnitt meined Axtife(d glaubte id), deutlich genug
betont 3u Haben, dap beftehende ngleichnltrigteit joreit mdglich zu
erhalten jet. Jeder beftehende gute Plenteriwald jet uns jatrojantt.

Aber wivklid) gute Plenterwaldungen fommen im Gebirge gar
nicht o haujig vor, wie man oft angunehmen jcheint. Gewip bedecten
auf ipeite Streden unvegelmdpige Waldbungen mit audgepragter Un-
gleichaltrigfeit unfere Gebirgzhange und mangeld Defjerer anbderer
Bezeichnung pilegt man bdiefelben leidhthin ald Rlentermalder angu-
foredjen. Aug ungezdabhlten jolden Modififationen jeien drei Beijpiele
heraudgegriffen und an denjelben furz die waldbauliche Behandlung,
wie i) jie miv dente, jfizziert: :

1. Fidtenbejtand in 1700 m. Alle Alterztlajjen, dod) angehend
haubared Holy ftarf zuriictretend zugunijten der Altholzer. Lep-
teve itberitandig, ftoctfaul, gipfelditvr ujr.; Bejtand liidig, jtarter

Weidgang, jdhroade Samenproduftion.

Behandlung: Weideverbot, Vervolljtandigung der Verjiin-
gung in rajgem Tempo mit weitgehender Litnjtlicher Nadhhilfe.
Abtrieb desd Altholzesd, jolange bdadjelbe noch) tedhnijch (vhnend
veriwerthar.

9. Fidhtenbeftand mit eingefprengten Tannen im oberen Verbrei-
tungdgebiet der lepteven; fehlender Jungwud)3, jonit alle Alters-
flaffen, die jitngeren umnd muttelalten in Gruppen, die dlteren
einge(n. Die zahlreich) vorhandenen jhrerven Altholzer ald ehe-
malig freijtehende Weidbbdume gefund, aber {tarfajtig und jperrig.
Beftand fehr dicht und undurdyjorjtet. Winbdgefalr.

Behandlung: Aushied der A(tholzer audgejd)lofjen, jonijt
bricht beim nddjten Sturm bder gange Bejtand Fujammen.
Griindlide Durdhforftung [und hievauj BVerjiingung der mittel-
alten und angehend BHaubaren Partien in langjamem, vorjid)-
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tigem Tempo, wobet die Stangenfholzgruppen und vielleicht aud)
einige gefejtigte mittelalte LPartien in den zutiinjtigen Vejtand
etmwadyfen follen. Abtried der Althdlzer tm lepten Stadium dex
Lerjitngung.

3. Fidhten- und Tannenmijd)bejtand. Angehend Hhaubared und hau-
bareg Hol3 in Gruppen und Horjten, mittlere Altersdtlafjen gerjtreut
und eingeljtefend, bdesdhalb jtart ajtig und durd) frithere Holz-
trandporte ftart bejchadigt an den unteven Stammteilen. Uppiger
Jungoud)3d iiber die gange Flache. Dasd Bejtandeabild verdanft
jeine Entjtehung einem fonzentrierten Hieb vor 30—40 Jahren.

Behandlung: Sofortiger Aughieb der mittleren Alterdtlafjen,
weldye nicht geeignet {ind, {id) dem zutiinjtigen Bejtand einju-
fiigen. Hierauf allmdhliche BVevjiingung und Abtrieb der dlteren
Beftandedpartien.

BVergegerwdrtigen wiv und nun in allen drei Veifpielen das
Bejtandesdbild nacd) vollzogener Vexjitngung, fo fehen wir iiberein-
ftimmend ein Fuviictreten ded Plentercharafterd zuguniten mehr
jfemeljchlagartiger Bilber. Die Ungleichaltrigfeit der Verjiingung mwird
am audgeprigteften bei Beifpiel 2 und am gervingjten bei Beifpiel 3.
Aug den jo erzielten Vejtdnden werden in der zweiten Waldgenera-
tion Plenterwdlder gejdaffen werden tomnen. Voriibergehend muipte
man {id) von einer jdeinbar vorhandenen Plenterahnlichteit entfernen.
€& ift mir wohl bewupt, dasd eine Wirt{cd)aft, wie die grob {tizzierte
nidgt gut tm Rabhmen einer Feitjcdhrift, jondern nur im Sdatten desd
Waldezd jrudhtbar erdrtert werden fann. €3 lag mir aber davan, zu
zetgen, dap der Mann, weldher den Rigi auf dem von Herrn Dr. Fant-
baujer bejpdttelten Weg erjteigen will, vielleicht gar nicht jo dumm
baran tut, wenn ihm der direfte Weg verjperrt ift. Und diefer gerabe
Weg ift in gar vielen Fdllen gejperrt. Unjere Gebirgdrilder [afjen
jich eben nicht beliebig frifieren wie die blonden Locten Holder Jung-
frauen vbor dem erften Vall, jondern {ie jepen jolden Frifeurfiinjten
einen oft vecht borftigen Wibexjftand entgegen,

©oldje Bejtanbe miiflen genommen werden wie fie find, und
nicht, wie fie ausfehen, davitber Hiljt feine Plenterbegeifterung, nod
weniger ein Kreid{dyreiben, am wenigjten aber billiger Spott hinweg.
Soldje und dahnlide Bejtande Hatte ich im Auge, wenn i) jagte, dap
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ber Weg um Plenterbetrieb durc) bden Femeljchlag hindurdfithre.
Crjt recht gilt died fiiv mehr gleichaltrige Formen. BVon bereitd befjte-
henden Plenterbejtdnden war nirgendsd die Jebde.

Wie bei der Ausjhaltung der widtigen Frage ded Weidganges,
bet ber Frage der Intenjitat ded Pienterbetriebesd, jo geht aud) hier Herr
Dr. Fanthaujer um den Kern der Sadhe herum und mipverjtebht itber-
haupt, wie e3 jdeint, Sinn und Jwed meined Artifeld. Cr gleicht
parin — i) darf nun bielleicht aud) ein Ddrajtijhed Nigibeifpiel
wihlen — dem Manne, der im Nebel um den Berg herumlduft, ohne
die ©pige zu jehen. Der Mann Jhresd Beijpieles, Herr Doftor, hat
wenigjtend den Vorteil, wenn aucd) verfpdatet, droben anzulangen.

I fann wobl davitber hinweggehen, dap Herv Dr. Fanthaujer
pad wollige Ftadfo ded Femeljchlagbetriebed ald ungweifelhajt ver-
fitndet. Wir haben fhier tim Kanton Waldungen, die dag Gegenteil
beweijen. IMir erjdeint ein Hauptvorteil degd Femeljdhlagbetriebes,
vielleicht nicht fiiv die ferne Jufunjt, aber fiir die Gegemwart davin
su (iegen, daf ev jich den verjcdhiedenen Lerhdltnijjen, vor allent, wag
die BVerjiingungddauer anbelangt, leicht anpakt. Lom jajt gleichaltrigen
Bejtand bid zur Anndherung an die Plenterjormen finden wiv alle
Mobdifitationen. Dasd Jdeal desd Femeljdhlagbetriebes fitr Gebivgdivdlder
wiirde weifellnd in der Wahl eined lang audgedehnten Verjiingungs-
seitraumed liegen, mindejtend eined jo langen, dafy die Verjitngung -
alle Alterdunteridhiede bid zum dlteren Stangenbholz aupveift. Je
langer wir den Verjitngung@zeitvarm wdhlen, umjomehr nahern wiv
ung ver Plenterform,

Aber die Wah! ded Verjitngungdzeitraumes it zum Teil an die
gleichen BVorbedingungen gefniipft wie die Plenterform. Je (dnger die
Berjitngung andauert, je langjamer der Abtried erfolgt, umjomehr
Befjtande mitflen wiv gleidhzeitig in Angriff nehimen, umjomebhr Wege
brauchen wir, um jo groper wird die Cinjdrantung dez Weidganges.
Jn der UAnpajjung an diefe BVerhiltniffe liegt nicht nur die Crifteny-
bevechtigung, jondern auc) bder Vorteil desd Femeljchlagbetriebes fiiv
unjere heutige Wirtihaft. Viele Beftande haben wir aber, die infolge
mange(nder ober Raubwirtidhajt in einem Jujtande {ind, der eine
Uberfiithrung in den Plenterbetrich gar nicht zuldpt. Gav oft Peift
die Lojung: ,Berjitngung um jeden Preid”, wobet man fich wm die
jorftliche Nomentlatur den Teujel jheren fann. Gleichviel aber, ob wir
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ben glatten Femeljdhlagbetrieb mit furger vder langer Verjitngungs-
bauer beibefalten, vejp. vielerort3 einfiihren oder ob iwiv erjt unge-
pflegten Waldbungen bden Stempel beginnender Wirtihaft aujbdriicten,
bie JFrage ded Plenterbetriebed it in der Hauptjacdhe eine Frage der
fommenden Waldgeneration. Bid dahin tut meinen Lejern und mir
fein Babhn mebr weh.

Herr Dr. Fanthaujer gibt miv vedyt deutlich zu verjtehen, daf ich
tm Plenterbetrieb zu wenig Crfahrung Defige. Jugegeben, nuv teile
ich diefe Unerfahrenfheit mit nod) vecht vielen anbderen Kollegen. Der
Auservivdhlten, welde Gelegenheit hatten, (ange Jahre Plenterval-
bungen zu bewirtichaften, {ind fehr wenige. Den meijten Forjtleuten
fehlte die Gelegenbeit. Die Plenterwirtjdaft im Sinne intenjiver
Wirtichaft it ja fehr jung. Mup man aber, um bdie Fundamente
cined Haujed zu pritfen perfefter Innenavchiteft fein?

€3 fallt miv desdhalb gar nicht ein, {iber den Plenterbe vieb an und
fiie fich ein Urteil fallen zu ollen, jondern id) gedente, mich in diefer
Beziehung nod) lange zu den Lernenden Fu zdhlen. Wenn i) trop-
pem einigen Bedenfen fitr gewifje Lagen Auddruct gegeben Habe, jv
ware miv mit Beweifen allerdingd Defjer gedient gewefen algd mit
Dlofen Behauptungen. |

Herr Dr. Fanthaujer jchreibt in einer Vejpredhung ded Wagner-
jchen Budjed ,Die Grundlagen der vaumlichen Ordbnung tm Walde”
(Jahrgang 1907 unferer Jeitjdrift): ,Jur Vegriindbung von Wirt-
idhajtapringipien von der Bedeutung der in Frage ftehenden darf man
heutjutage nicht nuv Anfichten, fondern unanjechtbare zahlenmapige
Nadpeife verlangen. So lange fie fehlen, entbehrt dagd ganze Lehr-
gebdaude der notwendigen Grundlage.”

Ofne gang fo weit gehen zu wollen, frage i) dod): Gilt died
nur fitv den Vlenberjaumjchlag ? B. B.

PR

Exkursion in die {Ualdungen des Spessart.
(12. Juni 1913.)

Mit Haujfs Crzahlung ,Dad Wirtdhausd im Spefjart” wird fiiv
und wohl zuerjt in der Jugend bdiefer Name dad JIntevefje auf ficdh
gezogent fHaben, Dig man dann in dev Sdjule aud) itber die geogra-



	Die "Förderung des Plenterwaldes"

